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Ser Slaal als Arbeilgeber.
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Früher als man erwartet hatte, ist infolge des

plötzlichen Ablebens des bayerischen Prinz¬
regenten der Reichstag in die Ferien gegangen
und hat infolgedessen nicht mehr Zeit gefunden,
die Besprechung der freisinnigen Interpellation
über das Koalitionsrecht der staatlichen Arbeiter
zu Ende zu führen . Und das ist schade, denn
aus dem Wust parteipolemischer Zänkereien, die
nun einmal gewohnheitsmäßig derartige De¬
batten überwuchern, hatte sich diesmal doch eine
neue Tatsache losgelöst, die besondere Beachtung
verdient hätte . Man vermied es bisher — auch
auf Seiten der Regierung — planmäßig der
juristischen Seite dieser etwas schwierigen Frage
zu Leibe zu gehen und begnügte sich mit der mehr
phraseologischen Erwägung , daß durch das
Reichsvereinsgesetz aus der verflossenen Block¬
periode den Beamten ebenso wie allen anderen
Bürgern ihre Vereinstätigkeit gesichert sei . Nun
aber kommt plötzlich Staatssekretär Delbrück und
erklärt diese Auffassung für irrig . Er verschanzt
sich dahinter , daß der 8 1 des Reichsvereins¬
gesetzes nur die „polizeilichen

" Beschränkungen
aufhebe . Dagegen würden andere Beschrän¬
kungen des Koalitionsrechts im Wege eines
privatrechtlichen Vertrages , wie er zwischen den
Staatsbetrieben und ihren Arbeitern, abgeschlos¬
sen wird, davon keineswegs getroffen. Hier
setzen vielmehr allein die Schranken des Bürger¬
lichen Gesetzbuches ein.

Im Reichstage herrschte über diese Austastung
zunächst allgemeine Verblüffung , bis man sich
selbst auf der Linken zu der Ueberzeugung durch¬
rang , daß Herr Delbrück juristisch im Recht sei.
Urü) mit dieser Erkenntnis ist man endlich den
Dingen auf den Grund gegangen, alles Ge¬
strüpp ist hinweggeschastt , so daß jetzt das tdema
prodancknm klar und unverhüllt vor aller Augen
liegt. Und das heißt: Der Staat als
Arbeitgeber . Gelingt es diesen Begriff
scharf zu erfassen , dann müssen sich daraus alle
anderen Folgerungen leicht ableiten lasten. Frei¬
lich, gar so einfach ist die Sache nicht, man kommt
hier in jenes Grenzgebiet zwischen den Rechten
des einzelnen a n dem Staat und gegenüber
dem Staat hinein , das für logische Definittonen
schwer zugänglich ist. Gewiß hat Herr Delbrück
in dem einen recht : daß der Staat nicht ein
xbeliebiger Privatunternehmer ist, sondern Kraft
seiner besonderen Stellung besondere Ansprüche
zu machen berechtigt ist. Zwar nicht in allen
Dingen. Wagt der Staat sich hinein in das Ge¬
triebe des modernen Wirtschaftskampfes, dann
verzichtet er insoweit auf die ihm innewohnen¬
den Hoheitsrechte, er ist — als Begriff — nur der
Arbeitgeber, gegen den — aber auch für den —
im allgemeinen die Vorschriften des bürgerlichen
Rechtes gellen.

Merdings mit Ausnahmen , deren wichtigste
wohl nirgends ernstlich bestritten ist : Der staat¬
liche Angestellte — mag er nun Beamter oder
Angestellter, Minister oder Bahnarbeiter sein —
gibt kraft seiner Amtsstellung das Recht auf
denStreik auf . Das will uns selbstverständ¬
lich scheinen, gründet sich doch die innere Berech¬
tigung der staatlichen Monopole — wie Eisen¬
bahn und Post — nicht auf die Möglichkeit eines
tunlich ungehinderten Geldverdienens, sondern
nur auf die Voraussetzung, daß diese Betriebe für
die Abwicklung unseres ganzen Wirtschaftslebens
zu wichtig sind, als daß sie in die Zufälligkeiten
der Lohnkämpfe hineingezogen werden dürften.
Ob ein Arbeiter , ob ein kleiner Beamter sein
monatliches Einkommen erhöht, ist zwar für
seine Privatexistenz von erheblicher Bedeutung ,
für den Staat als ganzes aber nicht von solchem
Belang , als daß deswegen die ganze Maschinerie
einer Eisenbahn ins Stocken geraten dürste, wo¬
durch der Volkswohlstand um Millionen und
Abermillionen geschädigt werden könnte . Wer
also sich dem Staate verdingt , der muß sich da¬
rüber im klaren sein , daß er auf einen Teil seiner
Rechte verzichtet , und zwar jeweils insoweit ver¬
zichtet, als die Interessen des einzelnen Erwerbs¬
standes vor den Lebensnotwendigkeiten des
Staatsganzen zurückzutreten haben.

Insoweit also ist dem Staatssekretär des
Innern zuzustimmen; aber der grundlegende
Febler liegt trotzdem doch auf seiner Seite .
Denn, wie das so oft geht , hat der Bureau -
kratismus einen cm sich richtigen Gedanken
durch schematische Uebertreibung in sein Gegen¬
teil verkehrt und wagt sich heute ganz unver¬
froren mit dem Satze hervor , daß Disziplinarrecht
vor Vereinsrecht geht . Das ist ein grundlegen¬
der Irrtum ; man muß vielmehr den Satz so
fasten , daß die Beamten nicht grundsätzlich in
ihrem Vereinsrecht beschränkt sind, auch keines¬

wegs sich mit dem geringen Maß von Freiheit
begnügen müssen , das die Behörde ihnen zu
bewilligen für gut befindet, sondern gerade
umgekehrt. Das Vereinsrecht bleibt immer die
Primäre , grundsätzlich sind also die Be¬
amten ebenso wie alle anderen Reichsangehöri¬
gen der Rechte des Vereinsgesetzes teilhaftig und
müssen sich nur diejenigen Beschränkungen auf¬
erlegen lassen , die vom Standpunkt der Disziplin
unerläßlich sind . Man wird uns dagegen ein-

wersen, daß das nur ein Spiel mit Worten ist :
und dieser Einwand wäre richtig , wenn wir eben
das Giftgewächs Bureaukratie nicht hätten . Denn
das Verhältnis des Staates zu seinen Angestell¬
ten ließe sich am besten regeln , würde auch nie¬
mals Schwierigkeiten machen , wenn Vorgesetzte
und Untergebene mit dem gleichen Verständnis
für die Eigenheiten ihrer Stellung zum Staate
sich zu verständigen suchten . Daran aber fehlt es
leider, und, wie zugegeben werden muß, bei

vMMnüiM ÜA .MMer Wlllttll
"

<Ra4dr »ck mir mN genau« Quellenangabe getzntteü -

Von Kderlen-Mchter s.
Stuttgart , ZV. Dez . Der Staats¬

sekretär des Auswärtigen v . Liderlen -
wächter ist heute früh ?L0 Uhr in der
Wohnung seiner hier wohnhaften
Schwester . Ireifran von Gemmingen -
Gntlenberg , gestorben . Er weilte ,
wie alljährlich, seit dem Heiligenabend
hier bei seiner Schwester und fühlte sich
feit einigen Tagen unwohl . Die Aerzte
befürchteten den Eintritt einer Herz¬
lähmung , die heute früh seinem Leben
ein Ende machte.

In dem kurzen Zeitraum von wenigen Mo¬
naten ist uns bereits der zweite bedeutende
Staatsmann durch den Tod entrissen worden.
Am 24. September war es Freiherr von Mar¬
schall und jetzt kommt die Drahtnachricht aus
Stuttgart , daß der Leiter unserer auswärtigen
Politik , Staatssekretär von Kiderlen-Wächter
einem Herzschlag erlegen sei.

In ernster Zeit haben wir unsere beiden
fähigsten Staatsmänner verloren , denen die Ver¬
tretung der Politik des Deutschen Reiches nach
außen hin anvertraut war . Nach dem Heimgang
Marschalls bedeutet der frühe Tod Kiderlen-
Wächters einen schweren Vertust für das Reich.
Beide waren die letzten Träger der Traditionen
aus großer Zeit und in beiden wirkte der Geist
des großen Meisters fort .

Mit dem Staatssekretär von Kiderlen ist der
beste und sicherste Kenner der Verhältnisse des
nahen Ostens heimgegangen , die gerade jetzt
Europa in Kampf und Unruhe versetzen , und
darum trifft uns der Tod des Staatsmannes
gerade in diesem Augenblick doppelt schwer, in
dem die gespannte Aufmerksamkeit des Reiches
auf die Vorgänge auf dem Balkan gerichtet sind.
Es ist nicht zu verkennen, daß die ruhige und
sichere Haltung unserer Politik in diesem durch
zahlreiche einander widerstreitende Interessen
der Mächte und der Balkanvölker äußerst kompli¬
zierten Fall einen bedeutenden Erfolg des nun
verewigten Ministers darstellte und auf dessen
intime Kenntnis der Balkanverhältnisse letzten
Endes zurückzuführen ist.

Alfred von Kiderlen -Wächter wurde am 10. Juli
1852 in Stuttgart geboren . Er stammt aus einer
alten württembergischen Familie , die 1868 geadelt
wurde . Er machte den Feldzug von 1870/71 als Frei¬
williger mit , studierte in Tübingen , Leipzig und
Straßburg die Rechte und trat 1879 in das Aus¬
wärtige Amt ein . In den Jahren 1881—84 war
Kiderlen Sekretär an der deutschen Botschaft in
Petersburg , in den nächsten beiden Jahren in der
gleichen Eigenschaft in Paris , dann wurde er Bot¬
schaftsrat in Konstantinopel . 1888 begleitete Kiderlen-
Wächter den Kaiser auf seinen Reisen nach Peters¬
burg , Stockholm und Kopenhagen und wurde im
gleichen Jahre Vortragender Rat im Auswärtigen
Amt . Bis 1894 verblieb er in dieser Stellung , dann
ging er als Gesandter nach Hamburg , im nächsten
Jahre in gleicher Eigenschaft nach Kopenhagen , wo
er fünf Jahre blieb . 1900 kam er als Gesandter
nach Bukarest , wo seine eigentliche , bedeutsame diplo¬
matische Tätigkeit im engsten Zusammenarbeiten mit
Freiherrn von Marschall beginnt , der seit 1897 Bot¬
schafter in Konstantinopel war .

Während Kiderlens Tätigkeit in der rumäni¬
schen Hauptstadt wuchs der Einfluß des Deut¬
schen Reiches im nahen Orient bedeutend, und
seine Handelsbeziehungen breiteten sich nach
allen Seiten aus . Die enge Verbindung , in der
Rumänien zum Deutschen Reiche stand, war
lange Zeit hindurch eine der Hauptstützen des
Friedens auf der Balkanhalbinsel , und noch zur
Zeit der infolge der Annexion von Bosnien und
der Herzegowina durch Oesterreich hervorgerufe¬
nen Krise haben die durch Kiderlen so haltbar
gestalteten Beziehungen Rumäniens zum Deut¬
schen Reich wesentlich zur Erhaltung des Frie¬
dens beigetragen .

Kiderlen-Wächters wesentliche Tätigkeit als
Staatssekretär des Auswärtigen fällt mit der
marokkanischen Krise zusammen, die einen schwe¬
ren Konflikt der wirtschaftlichen Interessen des
Deutschen Reiches in Marokko mit den Protek¬
toratsbestrebungen Frankreichs hervorrief und
mehr als einmal Kriegsmöglichkeiten in greif¬
bare Nähe rückte. Es ist dem Staatssekretär
vergönnt gewesen , die deutsche Politik durch die
Fährlichkerten dieser Krise hindurchzusteuern,
ohne daß die Knochen eines* pommerschen Grena¬
diers an das marokkanische Abenteuer gesetzt
wurden . Die Politik Kiderlens hat nicht in allen
Teilen des Volkes den gleichen Beifall gefunden.
Vielfach ist ihm vorgeworfen worden , er habe in
Marokko zu viel aufgegeben und im Kongo zu
wenig erhalten. Erst die Zukunft wird lehren,
was an diesen Klagen berechtigt ist. Aber be¬
reits jetzt setzt sich langsam die Erkenntnis durch ,
daß erstens unsere Rolle in Marokko noch nicht
ausgespielt ist, daß sie vielmehr erst beginnt , und
daß zweitens das Kongoabkommen eine Basis
bildet , auf der die Weiterentwicklung unseres
Kolonialbesitzes an der Westküste von Afrika
nicht nur gesichert ist , sondern auch bedeutende
Ausdehnungsmöglichkeiten in greifbare Nähe
gerückt sieht. Koloniale Probleme werden nicht
an einem Tage , auch nicht in einem Jahr gelost .
Wir glauben bestimmt, daß Kiderlen-Wächters
Name gerade in Verbindung mit unserer afri¬
kanischen Politik in ehrenvoller Verbindung ge¬
nannt werden wird .

G. R .
o. Kiderlens letzte Stunden .

(Eigener Drahtbericht .)
) - ( Stutgart , 29 . Dez . Bereits am Freitag abend

erlitt der Staatssekretär einen Herzkrampf . Es
wurde sofort sein Leibarzt Prof . Dr . Krehl aus
Heidelberg hinzugezogen . Das Leiden behob sich
wieder , so daß v . Kiderlen wieder vollständig her¬
gestellt schien. Er weilte noch am Samstag bei
einigen Festlichkeiten , u . a . bei dem Ministerpräsi¬
denten v . Weizsäcker . Heute nacht um 5 Uhr wie¬
derholte sich der Herzkrompf , an dessen Folgen
der Staatssekretär heute morgen 7.50 Uhr gestor¬
ben ist. Die Beerdigung findet am 2 . Januar n . I .
auf dem hiesigen Prag -Friedhofe , statt .

Die Borfahren des Staatssekretärs .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 30. Dez . Die Vorfahren des Staats¬
sekretärs entstammen einer Ulmer Färbersamilie .
Heinrich Kiderlen , der um 1649 lebte , ist der Ahn¬
herr ; als sein Nachkomme wird ein Johann Kider -
len , gestorben 1686 , als Schwarzsärber in Ulm ge¬
nannt , und dessen Sohn , gleichfalls Johann mit
Namen , war bis 1756 Kunst - und Schönfärber da¬
selbst. Auch stand er in Ulm der Ledererzunft vor .
Im Fahre 1850 war ein Johann Ludwig Kiderlen
Stadtpfleger in Ulm , dessen Sohn Robert , gestorben
1875 , war Kgl . Württembergischer Hofkammerrat
und Hofbankdirektor . Er war mit Marie , geb .
Freiin v . Wächter , vermählt und erhielt 1867
unter dem Namen v . Kiderlen - Wächter den
württembergischen Erbadel verliehen .

Der russische Kriegsminifter in Berlin .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 30 . Dez . Der russische Kriegsminifter ,
der gestern hier eintras , ist heute zur Frühstücks -
tafel nach Potsdam zum Kaiser geladen .

Dresden , 29 . Dez . Die Reise des russischen Kriegs -
Ministers wird als eine neue Bestätigung der
Entspannung der politischen Lage an¬
gesehen .

Der König empfing heute mittag den Kriegs¬
minister Ssuchomlinoss in Prioataudienz . Die
Person des Generals rief allgemein einen sympa¬
thischen Eindruck hervor .

(Siehe auch Z. Serke.)

dem mangelnden Entgegenkommen der oberen
Behörden. Dort wird jede eigene Regung , jeder
auch noch so hctmlose Versuch einer selbständigen
Organisation als Unbequemlichkeit empfunden
und daher einfach verboten, mit dem Erfolge,
daß aus der anderen Seite Aerger und Ver¬
stimmung ausgelöst werden , worunter das
gegenseitige Verhältnis leiden muß . Man kann
ja noch ein letztes Mal den Versuch machen, ob
die Aussprache im Reichstag jetzt den gewünsch¬
ten Erfolg einer Klärung gebracht hat ; wenn
nicht, dann bleibt eben nichts übrig , als daß
durch positive Gesetzesbestimmungen dem Diszi -
plinarbedürfnis der Verwaltung ein fester Riegel
vorgeschoben wird . _

VerWahkesormenlivurf der ungarischen
Regierung.

(Eigener Bericht .)
ö . Aus Budapest wird uns geschrieben: Das

Wahlreform - Gesetz , das Lukacs in den näch¬
sten Tagen dem Parlamente vorlegen will und dessen
Inhalt durch eine Indiskretion bekannt wurde , ent¬
spricht etwa dem, was man schon seit langem in
ungarischen politischen Kreisen erwartete . Der eigent¬
liche Schöpfer dieses Gesetzes ist Graf Tisza , der
sich schon seit Wochen alles Material von den Re¬
gierungsbehörden zur Verfügung stellen ließ , woraus
der wunderliche Zustand erwuchs , daß eigentlich der
Präsident des Abgeordnetenhauses die Regierung
führte . Es lohnt kaum, auf die verzwickten Bestim¬
mungen dieses neuen Wahlgesetzes einzugehen . Das
Entscheidende ist, daß nur für 65 Wahlkreise ,
in den sogenannten Munizipalstädten , die geheime
Wahl eingeführt wird . Auf ein paar Hundert Wähler
mehr oder weniger kommt es nicht an , sie werden
höchstens die Wahlen etwas verteuern ; durch die
öffentliche Abstimmung bleibt den Wahlmih -
brauchen und der Einschüchterung der Wähler wie
bisher Tür und Tor geöffnet . Was durch diesen
Terrorismus dann nicht geleistet werden kann, wer¬
den die Behörden bei der Herstellung der Wähler¬
listen besorgen, wo die verzwickten Bestimmungen
des Wahlgesetzes natürlich tausend Handhaben bieten ,
um mißliebige Wähler um ihr Wahlrecht zu bringen .
Das bisherige Reklamationsverfahren , das allem An¬
scheine nach bestehen bleiben soll , macht jeden Rekurs
dagegen aussichtslos , weil der Wahlgerichtshos den
Reklamanten immer neue Kosten für das Verfahren
auferlegt , bis diese ihre vergeblichen Versuche ein¬
stellen. Schließlich wird noch eine neue Einteilung
der Wahlkreise, die auf die vollkommene Ent¬
rechtung der nicht magyarischen Natio¬
nalitäten zugeschnitten sein wird , das
Werk des Grafen Tisza krönen, der sich jedenfalls be¬
ruhigt sagen kann, daß er alles getan hat , was er
für die Erhaltung der gegenwärtigen Oligarchen -
wirtschaft in Ungarn tun konnte. Ebenso sicher
kann man freilich auch sagen, daß die Agitation für
ein allgemeines und geheimes Wahlrecht durch diesen
Wahlgesetzentwurf gewiß nicht zum Stillstände ge¬
bracht werden wird.

Preußische EiseuhahupoM.
Der Abschluß der preußischen Staats -

eisenbahnenfür 1911 zeigt in vielen Beziehungen
außerordentliche Verhältnisse . Die Verkehrsein¬
nahmen stiegen im Personenverkehr auf 647,0 Mil¬
lionen Mark , im Güterverkehr auf 15559,9 Mill .
Mark , das sind (gegenüber dem Vorjahre ) 42 Mill .
Mark — 6,93 Proz . mehr im Personenverkehr und
129 Mill . Mark — 9,07 Proz . mehr im Güterver¬
kehr . Die gesamten Betriebseinnahmen beliefen
sich auf 2347,3 Mill . Mark , die Betriebsausgaben
auf 1531,0 Mill . Mark , so daß ein Betriebsüber¬
schuß in der bislang noch nicht erreichten Höhe von
816,3 Mill . Mark oder 105,6 Mill . Mark gegenüber
dem Borjahre verblieb . Den Etatsansatz für 1911
überstieg er um 132,9 Mill . Mark . Nach Deckung
der Zinsen und Tilgungsbeträge sowie des Extra -
ordinariums verblieben von dem Ueberschuß 219,8
Mill . Mark für allgemeine Staatszwecke und 162,3
Mill . Mark zur Ausfüllung des Ausgleichsfonds .
Der Abschluß für 1912 ist angesichts der unsicheren
Zeitläufe noch ungewiß . Bislang wird mit einem
Reinüberschuß von 143,4 Mill . Mark für den Aus -
gleichsfonds gerechnet. Die Ausfüllung des Aus -
gleichssonds ist an sich eine sehr erfreuliche Erschei¬
nung , aber auch eine notwendige . Erwägt man ,
daß der Ueberschuß der Eisenbahnverwaltung im
Ordinarium nach Deckung der Zinsen usw . im
Jahre 1906 noch 395,7 Mill . Mark betrug , im Jahre
1908 aber nur noch 202,0 Mill . Mark , also um 193,7
Mill . Mark geringer war , so liegt auf der Hand ,
daß nur ein starker Ausgleichsfonds aus¬
reichenden Schutz gegen derartige Schwan¬
kungen gewähren kann . Da er alljährlich bis zu
15 Mill . Mark zur Verstärkung des Dispositions¬
fonds der Eisenbahnverwaltung gewähren muß , so
unterliegt er ohnehin einer gewissen ständigen
Schwächung . Diese schnelle Füllung des Ausgleichs -
sonds hat alle Erwartungen und die Erwartungen
aller übertrofsen .

Im Fahre 1910 ist der Eisenbohnetat neu geregeltMe heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 8 Seite«. worden . Biele Millionen werden alljährlich
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allgemeinen Staatsfinanzen vorenthalten und einem
Ausgleichsfonds bei den Elsenbahnfinanzen
zugewiesen. Nach dieser Regelung , die im wesent¬
lichen das Verdienst nationalliberaker Politiker ist
und der sich Regierung und Konservative nur nach
längerm Sträuben angeschlossen haben , können die
Ueberschüsse der preußischen Staatseisenbahnen nur
noch bis zur Höhe von 2,10 Prozent des statistischen
Anlagekapitals der Eisenbahnen für allgemeine
Staatszwecke herangezogen werden, während die da¬
rüber hinausgehenden Ueberschüsse einem Ausgleichs¬
fonds zufließen, der für ungünstige und schwierige
Jahre vorgesehen ist. In diesen Ausgleichsfonds
flössen 1911 32h Millionen Mark . 1912 schon 57,4
Millionen Mark , für 1913 aber sind aus den Ueber-
schüssen der Staatseisenbahnverwaltung für den
Ausaleichsfonds 93,5 Millionen Mark vorgesehen. Die
preußische Finanzoerwallung arbeitet also, wenn
man die 100 Millionen Mark des Reservefonds in
die Betrachtung mit hineinzieht, schon heute wieder
mit erheblichen lleberschüssen .

Man vermißt nun aber Mitteilungen darüber , wie
die preußische Staatseisenbahnoerwaltung der Ber¬
kehrsnot , die sich hier im Westen im Herbst so
drückend gezeigt hat, im kommenden Jahre Vorbeugen
will . Hier wird man wohl außerordentliche Maß¬
nahmen zu erwarten haben. Es sei hier daran er¬
innert , daß in der Delegiertenversammlung des
Hansabundes die Veröffentlichung eines Auf¬
rufes in der Angelegenheit der Verkehrsnot beschlos¬
sen wurde, in dem die Kalamität vornehmlich der
Der kehrsangst der herrschenden Landtagsmehr¬
hell, weiterhin der Sucht zugeschrieben wird , die
enormen Eisenbahnüberschüsse zugunsten der preußi¬
schen Finanzen zu verwenden ; man verlangt ener¬
gische Maßregeln zur Behebung der Verkehrsnot,
mit kleinen Mitteln sei nichts zu erreichen .

In der „Deutschen Volkswirtschaft¬
lichen Korrespondenz " wird betont, daß
ebensosehr wie es an Güterwagen mangelt , auch der
Ausbau der Eisenbahnlinien zu wün¬
schen übrig läßt . Vielfach fehlen wirklich die
Wagen nur deshalb, weil die vorhandenen Linien
und Geleise nicht ausreichen, die leeren Wagen heran¬
zubringen . Der Ausbau des niederrheinisch-west-
fälischen Bahnnetzes ist deshalb eine der aller-
dringendsten Ausgaben der Eisenbahnverwaltung .

Ebenso betonte Regierungsrat a . D. Professor
Endres in seiner schon erwähnten Rede im Mann¬
heimer Iungliberalen Verein : „Die Schwierigkeiten
in Preußen liegen vor allen Dingen in der Halb¬
heit der Verkehrspolitik . Wenn wir die
preußische Situation ansehen , so misten wir , daß im
Ruhrgebiet die größten Schwierigkeiten dadurch ent¬
standen sind, daß dort die Bahnhofanlagen
nicht mehr ausreichen, um den ganzen Verkehr glatt
durchzubringen: daß Preußen es versäumt hat, recht¬
zeitig seine Wasserstraßenpolitik mit der
Eisenbahnpolitik in richtigen Einklang zu bringen.
Preußen hat schon bei der vorletzten Hochkonjunktur
im Ruhrgebiet die gleichen Erfahrungen gemacht .
Man verstichte abzuhelfen und erblickte ein Aushilfs-
mittel in großzügigen Schiffahrtswegen .
Die Verstärkung des Güterbahnbaues
wäre das wirksamste gewesen . Preußen hat diesen
Weg nicht beschritten , weil es fürchtete , die Güter¬
tarifpolitik in ein anderes Fahrwasser bringen zu
müssen . Deshalb hat man den Weg beschritten , die
Großschiffahrtswege heranzuziehen. Aber der groß¬
zügig geplant« Kanalbau ist durch die „Ueberagrarier "
völlig beschnitten worden. Neben diesem Haupt¬
mangel sind die mangelhaften Betriebs¬
einrichtungen für die Wagennot verantwortlich
zu machen .

"

Deutsches Reich.
Gute Aussichten auf eine Einheits¬

stenographie .
Im Kultusministerium in Berlin fand unter dem

Vorsitze des Geheimen Oberregierungsrats Graeber
und des Prvvinzialfchulrats Tiebe eine neue Sit¬
zung des sogenannten 23er-Ausschusses statt . Es
wurde eine große Anzahl Beschlüste gefaßt , von
Lenen die meisten sich mit technischen Einzelheiten
befassen, während als Ziel des Einheitssystems ein¬
stimmig sestgestellt wurde , daß deren Berkehrs¬
schrift (Schulschrift) den Bedürfnissen des privaten ,
geschäftlichen und behördlichen Verkehrs genügen
und das Nachschreiben mäßig schneller Diktate ge¬
statten soll ; sie muß bei zuverlässiger Deutlichkeit
so kurz sein , daß sie einem Stenographen van
durchschnittlicher Begabung ermöglicht, mindestens
ISO Silben in der Minute zu leisten, sie muß zu¬
gleich so einfach sein , daß sich bei regelmäßigem Un¬
terricht in schulmäßigen Kursen binnen Jahresfrist

Theater und Musik.
GrotzherzoMches Hoslheaker.

Wegen Erkrankung von Felix Baumüach wird
heute Montag an Stelle der Erstausführung von
Blumenthals „Waffengang" der Schwank „Der
Raub der Sabinerinnen " von Franz und
Paul Schönthan gegeben. >48—10. Die zum „Waf¬
fengang" gelösten Eintrittskarten sind nunmehr zu
der Aufführung des „Raub der Sabinerinnen " gültig;
sie körmen aber auch gegen Rückerstattung des Ein¬
trittsgeldes bis spätestens >L Stunde vor Beginn der
Vorstellung zurückgegeben werden. Zu einer späteren
Vorstellung haben sie keine Güüigkeit. — Die Erstauf¬
führung des „Waffengangs" wird auf 7. Januar ver¬
schoben. _

th. Bolkssthauspiel Oetigheim . Wie nunmehr be¬
stimmt feststeht , wird im kommenden Sommer aus
der Volksbühne wieder „Wilhelm Tel !" zur Auf¬
führung kommen . Die Rollenbesetzung wirb fast
durchweg die gleiche sein , wie 1911 . Die für „El¬
mar " eingerichtete Szenerie wird für „Tel !" um¬
gebaut und einige Verbesterungen erhalten .

th Münchener Theater . (Von unserem Mitarbei¬
ter .) Das Hoftheater brachte am Samstag
die deutsche Uraufführung eines durch seine
Nordland -Romantik fesselnden Werkes : „Berg -
Eyvind und sein Weib "

. Johann Sigur -
jonsson , ein junger isländischer Dichter, hatte
mit diesem in die Tiefe gehenden Werk in der
dänischen Hauptstadt einen beachtenswerten Er¬
folg errungen . Schon durch dos 1908 geschriebene
Heimat -Drama „Der Hof am Lavaseld" war die
Aufmerksamkeit auf den begabten Autor gelenkt
worden . — „Berg -Eyvind "

, eine Art Robinsonade ,
ist in stofflicher Hinsicht höchst einfach gestaltet . Die
vier in der Gletscher-Einöde Islands um die Mitte
des 18. Jahrhunderts spielenden Akte erzählen von
dem romantischen Schicksal eines Menschen, der.

Karlsruher Tagblatt , Montag, den 30 . Dezember 1912 .
90 Silben in ihr erreichen lasten. An der Sitzung
nahmen sämtliche Vertreter der 9 beteiligten Schu¬
len tätigen Anteil , und der erfreuliche Erfolg hat
denjenigen Recht gegttien , die schon immer die Mei¬
nung äußerten , daß die Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit einer Einheitsstenvgraphie stärker sein
werde als der Widerstand , der aus Furcht für den
Weiterbestand des eigenen Systems noch in letzter
Zeit von verschiedenen Seiten dem Gedanken ent -
gegengebracht wurde .

Der preußische Staatshaushcätsetat .
Zum ersten Male seit einer Reihe von

Jahren balanziert der Etat ohne An¬
leihe . 1912 mußte man eine Anleche von 19 Will.
Mark und 1911 sogar eine solche von 29 Millionen
Mark vorsehen . Trotz dieser Anleihen waren die
preußischen Finanzen aber auch in den Jahren 1911
und 1912 schon so günstig , daß man von einem tat¬
sächlichen Ueberschuh reden durfte. Daß auch die
Staatsregierung das Empfinden hat, daß die preußi¬
schen Finanzen gegenwärtig sehr günstig stehen , be¬
weist die Art und Weise , wie sie die Einzeletats aus¬
gestaltet hat, die durchweg erheblich höher dotiert
sind als im vorigen Jahre , und die besonders für die
Beamten erhebliche Mehraufwendungen aufweisen.
So sind diesmal die Pensionen für Zivilbeamte, die
gesetzlichen Witwen - und Waisengelder, die Pensionen-
und Hinterbliebenen-Bezüge für die Volksschullehrer
und Volksschullehrerinnen nicht unwesentlich höher
angesetzt als im vorigen Jahre . Mit Rücksicht auf
das durch die hohen Lebensmittelpreise außer¬
gewöhnlich gestiegene Unterstützungsbedürfnis der
Beamten , sind die Unterstützungssonds, für diese ins¬
gesamt um 3 Millionen Mark verstärkt worden, nach¬
dem bereits in dem Nachttagsetat für 1912 die gleiche
außerordentliche Summe vorgesehen ist . Dahin muß
man auch die Summen rechnen , mit denen die preu¬
ßische Regierung ihre Wasserbauten ausgeführt , mit
denen sie den Bau von Kleinwohnungen vor¬
genommen hat , und mit denen sie im Osten ihre An¬
siedlungspolitik treibt . 1450 000 -4l werden gefordert,
die unmittelbar oder mittelbar der Förderung der
Viehzucht dienen sollen . Für denselben Zweck
Ist auch eine Anleihe von 25 Millionen Mark vorge¬
sehen ; davon sind 10 Millionen Mark zur Ueber-
nahme von Stammanteilen der gemeinnützigen Sied¬
lungsgesellschaften , 12 Millionen Mark zur Kul¬
tivierung der oft friesischen staatseigenen
Moore und 3 Millionen Mark zu Meliora¬
tionsdarlehen , insbesondere für Dränierungen
auf Domänen bestimmt.

Von der vörsensteuer. In den ersten acht Mo¬
naten des laufenden Rechnungsjahres betrugen die
Ergebnisse der sogen . Börsensteuer über 62 Will , -4t ,
d. h . ungefähr 4 Mill . -4t mehr als für den in Be¬
tracht kommenden Teil des Finanzjahres veranschlagt
war . Es ist sonach zu erwarten , daß die Börsen-
steuer im gesamten Rechnungsjahr den im Etat¬
voranschlag vorgesehenen Bettag nicht nur erreicht ,
sondern überschreitet. Das ist um so bemerkenswerter,als die Vörsensteuer durch den Nachttagsetat um 18
Millionen Mark höher als ursprünglich veranschlagt
worden ist.

Der Parteitag des reichslSndlfchen Zentrums . In
Straßburg findet am 6. Januar ein außeror¬
dentlicher Parteitag des elsaß -lothringischen Zen¬
trums statt , für den zum ersten Male die Delegier¬
ten nach dem neuen Parteistatut gewählt werden .
Auf der Tagesordnung stehen Organisations - und
tagespolitisiA Fragen , sowie die Stellungnahme zur
Fesuitenfrage .

Aus der naktonaMberalen Partei . In der „Alt¬
nationalliberalen Reichskorrespondenz" ist zu lesen :
„ Die von Pommern wieder aufgenommenen Aus¬
einandersetzungen zwischen den verschiedenen Richtun¬
gen in der nationalliberalen Partei finden mit Recht
wenig Widerhall in der Oeffentlichkeit . Man regi¬
striert sie und legt sie zur Seite . Die verschie¬
denen Auffassungen sind da , und Aufgabe
einer verständigen Politik unserer Führer ist es , siein der Praxis zum Ausgleich zu bringen .
Das ist in den letzten Monaten mit Erfolg geschehen.
Abgeordneter Bassermann nick, unter feiner Führung
die Reichstagsfraktion, haben seit dem Frühling mit
guter Absicht eine Politik der mittleren
Lim e durchgeführt, die niemand in der Partei zu
grundsätzlicher Abwehr Anlaß gegeben hat . Diese
gesunde Politik der Beruhigung und des Ausgleichs
wollen wir Altnationalliberalen nicht stören, sondern
fördern : die wenig günstige Gestaltung, welche die in¬
ternattonale Lage aufweist, verlangt gerade von unserer
Partei möglichste Geschlossenheit : diese Ueberzeugung
hat dazu geführt, die inneren Parteikämpfe abfiauen
zu lasten. Diesen Frieden begrüßt die Partei dank¬

bar .
" — Weiter heißt es , die Allnationalliberalen

stünden in der Iesuitensrage auf dem Bismarckschen
Boden. (Das paßt nicht so recht zu dem Bilde, das
von den fff Allnationalliberalen — gemacht wird .)

Aus Lade«.
e. Lnielingen , 29 . Dez . Am Abend des ersten

Weihnachtstages wurde in der hiesigen Kirche ein
Weihnachtsspiel von etwa 100 hiesigen Schul¬
kindern unter Leitung von Herrn und Frau Haupt¬
lehrer Maier hier aufgesührt, welche auch die Ver¬
fasser des Spieles sind. Die Kirche war lange vor
Beginn des Spieles dicht gedrängt voll und die Er¬
wartung , die man allgemein hegte , wurde nicht ge¬
täuscht , war doch das Spiel selbst und die gute Auf¬
führung geeignet, Spieler und Hörer zu begeistern.
Herrlich und erhebend klangen die Chöre, die so ganz
den Weihnachtston treffen. Zum erstenmal sah man
hier eine derartige Aufführung . Es wäre aber sehr
zu wünschen , daß die gute und dankbare Aufnahme
des Spieles den Entschluß zur Reife bringt , der¬
artige Spiele wiederkehren zu lasten . Der Dank wird
ein allgemeiner sein .

: : Busenbach, 29 . Dez . Bei der Bürgermei¬
ste rwa hl wurde Waldhüter und Gemeinderat B.
Schwab mit 140 Stimmen gewählt . Sein Gegen¬
kandidat , Kaufmann Schroth , erhielt 88 Stim¬
men.

rr . Mannheim , 29. Dez. Die bevorstehende Ein¬
verleibung der Orte Rheinau und Sand¬
hofen — die Einverleibungsgesetze treten am 1 .
Januar in Kraft — gaben , wie bereits kurz mit¬
geteilt , am Samstag nachmittag Veranlassung zu
einfachen, aber eindrucksvollen Festlichkeiten ,die nach einem vom hiesigen Stadtrat aufgestell¬
ten Programm vor sich gingen . Da die Festlich¬
keiten in beiden Orten gleichzeitig stattfanden , so
fuhr ein Teil des Stadtrates und Bürgerausschus¬
ses nach Rheinau im Süden und ein Teil nach Sand¬
hofen im Norden der städtischen Gemarkungs¬
grenze . In Rheinau war die Regierung durch
Amtsvorftand Geh . Regierungsrat Dr . Clemm ,die Stadtverwaltung durch Oberbürgermeister Mar¬
tin und Bürgermeister v . Holländer mit meh¬
reren Stadträten und zahlreichen Stadtverordneten
aller Parteien vertreten . Als der Lokalzug mit
den Festgästen in Rheinau anlangte , spielte die
Rheinauer Feuerwehrkapelle einen schmetternden
Tusch . Zur Begrüßung hatten sich Stabhalter
Wöllner und die neugewählten Rheinauer
Stadträte und Stadtverordneten eingesunden . Un¬
ter Vorantritt der Kapelle wurde zum Schulhause
des reichbeflaggten Ortes gezogen, wo der offizielle
Begrüßungsakt vor sich ging . Oberbürgermeister
Martin hielt eine längere formvollendete An¬
sprache , in der er nochmals «inen Rückblick auf die
mannigfachen Schwierigkeiten warf , die der durch
dos staatliche Eingreifen endlich zustande gekom¬
menen Eingemeindung vorangingen . Der Redner
betont « hierbei , daß eine eigentliche Fest- oder
Weiherede sich schon angesickts der bestehenden Ver¬
hältnisse verbiete . Man blicke in die Zukunft mit
nicht allzu schwarzem Pessimismus unck mit dem
Gefühl der Erleichterung und Genugtuung über
das gute Durchhauen des allmählich unentwirrbar
gewordenen Knotens der Rheinaustag «, anderer¬
seits erwäge man aber auch mit ernster Besonnen¬
heit und gewissenhafter Sorge , welche Geschicke der
Stadt Mannheim in der nun kommenden neuen
Entwicklungsepoche , die von der Bereinigung mit
dem weit ausgedehnten Netz des Rheinaubafens und
des Industriebezirks datiert , beschieden sein werd«n.
Nachdem Stabhalter Wöllner , der ehemalige
Filialbürgermeister , die Festgäste begrüßt hatte ,wurde ein Rund gang zur Besichtigung der Ge¬
meindeanstalten angetreten , worauf in einem
Rheinauer Gasthouse ein Abendessen einge¬
nommen wurde , bei dem Bürgermeister v. Hol¬
länder das Hoch auf den Großherzog ausbrachte .
In einer Reih« weiterer Trinksprüche kamen vor¬
nehmlich die besten Wünsche für das fernere Ge¬
deihen Großmannheims zum Ausdruck . An der
Fahrt nach Sandhosen mit der preußisch-hessi¬
schen Bahn beteiligten sich etwa 60 Festgäste. Die
Regierung ließ sich durch Polizeidirektor Gräser
vertreten , die Stadtverwaltung durch die Bürger¬
meister Ritter und Dr . Finter , mehrere Stadt¬
räte und zahlreiche Stadtverordnete und mehrere
Amtsvorstände . Auf dem Perron des Sandhofener
Bahnhofs hatte sich Bürgermeister Herbei , der
mit zwei Gemeinderatsmitgliedern und neun Stadt¬
verordneten in den Mannheimer Bürgerausschuß
eintritt , mit dem Gemeinderat zur Begrüßung ein¬
gefunden . Als die Festgäste das- Bahnhofsgebäude
verließen , wurden sie von der draußen harrenden

wegen eines Hammeldiebstahls verfolgt , mit einer
geliebten Frau in die verschneiten Berge flieht , wo
sie Hunger und Not ausgesetzt sind. — Wie aus der
alten isländischen Saga erscheinen die aufrütteln¬
den Geschehnisse herausgeholt . Das Hohelied auf
die Liebe erklingt auf den kalten Wegen, die Ey-
vind und seine treue .sich für ihn opfernde Flucht¬
gefährtin wandelte . Scharf und stark treten die
nordischen Typen hervor und mit großer tragischer
Kraft vollzieht sich ihr Schicksal. — Wenn auch die
Ausnahme des Dramas ziemlich ungleich war —
starken Beisoll fand der erste Akt , — so hatte
man doch das Gefühl , daß hier einer auf der Bühne
stand, dem nicht daran gelegen war , ein wirkungs¬
volles „Theaterstück " zu schreiben. Es war ihm
darum zu tun , tiefer zu schärfen und an Dingen
zu rühren , die starke Menschen bewegen können . —
Am Schluffe der in allem ausgezeichneten Auffüh¬
rung konnte der anwesende Verfasser mehrmals
auf der Bühne erscheinen.

Auch im Volkstheater gab es eine Neu¬
heit , wenn auch nur als „erste Aufführung ".
„Europa lacht "

, ein amüsanter , satirischer Bie¬
dermeier -Schwank von Heinrich Ilgen st « in
wurde viel belacht und belächelt. Das war erklär¬
lich , wenn es sich, wie hier , um das stets dankbare
Thema dreht „Wie schlägt man der hochwohllöblichen
Obrigkeit ein Schnippchen? " Das Stück handelt von
nichts geringerem , als von der Befreiung eines we¬
gen revolutionärer Ideen verhafteten Schriftstellers
durch den König . Dieser König zieht feierlich in
das Grenzstädtchen seines Staates ein , verleiht eine
Menge Orden , überschüttet das Volk mit seinem
Wohlwollen und entläßt den Gefangenen .
In Wirklichkeit ist aber dieser Herrscher ein reicher
Bürger und um die Blamage zu verdecken und zu
verhindern , daß wegen der Köpenickiade „Europa
lacht", geleitet der Staatsminister in eigener Per¬
son den Pseudo -König ehrenvoll über die Grenze .
— Die drastischen Vorgänge erregten große Heiter¬
keit . Nach dem 2. und 3 . Akt wurde der zur Pre¬
mier« erschienene Autor wiederholt gerufen . Ll .

Kunst und Wissenschaft.
k . Der Genremaler Schweninger ist nach einer

Wiener Meldung gestorben .
Akademische Nachrichten . Der etatsmäßige Profes¬

sor an der Bergakademie zu Clausthal , Dr . phil.
Rudolf Rothe , ist zum etatmäßigen Professor an
der Technischen Hochschule zu Hannover ernannt
worden : ihm wurde die durch den Fortgang des Pro¬
fessors Dr . Wieghardt steigewordene Professur für
Mathematik für Architekten und Chemiker und an¬
gewandte Mathematik übertragen . — Geheimerat
Professor Dr . Wilhelm Fleisch mann , der be¬
kannte Vertreter der Landwirtschaftslehre an der
Göttinger Universität, vollendet am 31 . Dezem¬
ber das 75. Lebensjahr . Sein Geburtsort ist Er¬
langen . In die akademische Laufbahn trat er 1886
als ordentlicher Professor an der Universität Königs¬
berg ein . Hier war er Nachfolger von » . d . Goltz.
Im Jahre 1896 siedelte er nach Göttingen als Nach¬
folger Liebschers über . — Wie wir hören, wird Dr .
P . Conrad , Konsistottalrat und erster Pfarrer an
der Kaiser Wilhelm- Gedächtniskirche in Berlin ,
dem Ruse an die Universität Halle a . S . keine
Folge leisten ; er war dort zum Nachfolger von Pro¬
fessor Drews auf dem Lehrstuhl der praktischen Theo¬
logie in Aussicht genommen.

kleines ffeuillekou.
( :) Tollkühner Eisenbahnranb . Der Luxuszug, der

auf der Eisenbahnlinie zwischen Chikago und St .
Louis verkehrt, wurde um Mitternacht zwischen Mitt¬
woch und Donnerstag , während er mit einer Schnel¬
ligkeit von 60 Meilen per Stunde dahinraste, unweit
St . Louis von Räubern angehalten. Die Banditen
brachten den Zug durch Laternensignale zum Still¬
stand. Vier maskierte Räuber hielten den Lokomotio-
und Zugführer mit Revolvern in Schach . Die Passa¬
giere auszurauben erachteten die Spitzbuben offenbar

Erstes Blatt.
Volksmenge mit brausenden Hochrufen und von der
Sandhofener Kapelle mit einem Tusch empfangen.Die in den reichbeflaggten Ort führende Straße
überspannte eine Ehrenpforte . Unter Borantritt
der Kapelle und unter Böllerschüssen und dem Ge¬
läute der Glocken erfolgte der Morsch zum Rat¬
haus . Aus dem ganzen Wege bildete die Einwoh¬
nerschaft Sandhofens , soweit sie nicht den Zug be¬
gleitete , Spalier . Im festlich geschmückten Rot¬
haussaale fand alsdann der offizielle Begrü -
hungsakt statt . Im Namen der Stadtverwal¬
tung hielt Bürgermeister Ritter eine längere An¬
sprache , wobei er einen Rückblick auf die Geschichte
der Einverleibung warf und mit besonderem Nach¬
druck betonte , daß die Stadt Mannheim die durch
den Einverleibungsvertrag eingegangenen Verpflich¬
tungen aus das peinlichste erfüllen werde . Bürger¬
meister Herbei hieß die Festgäste namens der
Gemeinde Sandhofen herzlich willkommen und hob
hervor , daß neben der Wasserversorgung die unbe¬
dingt notwendige Kanalisation , die der Gemeinde
2 Millionen gekostet haben würde , den Anstoß zur
Einleitung der Eingemeindungs -Verhandlungen gab .
Auch hier beschlossen Rundgang und Abendessen die
Festlichkeiten. Beim Festessen brachte Bürgermei¬
ster Dr . Fi nt er den Trinkspruch auf den Groß¬
herzog aus , während Polizeidirektor Gräser
Großmannheim hochleben ließ. In den Wirtschaf¬
ten beider Ortschaften gab es abends Freibier für
die Einwohnerschaft , während die Schulkinder
Brezeln erhielten .

X Schwetzingen, 29. Dez. Noch dem Rechen¬
schaftsbericht für das Jahr 1911 betragen die
Einnahmen der Stadthauptkasse 791847,46 -4t und
die Ausgaben 789 764,55 -4t . An Wirtschaftsüber¬
schüssen aus den städtischen Einrichtungen flössen
der St -adtkafle zu : 1200 -4l aus der Gaswerkskasse .
16 000 -4t aus der Wasserwerkskasse und 31000 -4t
aus der Stadtsparkasse . Das Vermögen der Stadt
beläuft sich aus 2 091 793,81 -4t, während die Schul¬
den 1247 286,83 -4t betragen . Der Reingewinn der
Stadtsparkasse stellt sich auf 78 671,48 -4t, ihr Re¬
servefonds Hot die Summe von 656 407,56 -4t er¬
reicht. Eingelegt sind 11,8 Millionen Mark Spar¬
guthaben .

* Plankstadt , 29 . Dez . Der weitbekannte hiesige
Chirurg Huckele und seine Ehefrau feierten in sel¬
tener gesundheitlicher Frische und Rüstigkeit im
engeren Familienkreise das Fest ihrer goldenen
Hochzeit .

rg . Vom Hinterland , 29 . Dez . Die selige Zeit des
Gebens und Nehmens haben die bekannten spani¬
schen Schatzschwindler benützt , um wieder ihr
Unwesen Hierzuland in recht starkem Maße zu treiben.
In zahlreichen Briefen wurde den Adressaten ein
Drittel von 800 000 -4t versprochen, wenn sie einen
auf einem französischen Bahnhofe beschlagnahmten
Koffer, der die genannte Summe in Banknoten ent¬
hielte, auslösen. Leider gibt es immer noch Leute,
die auf den Schwindel hereinsallen.

* Werkheim. 29 . Dez . Aus Anlaß der Ver¬
einigung der Gemeinde Bestenheid mit Wert¬
heim findet morgen abend 8 Uhr in Bestenheid eine
gemeinsame Feier der Gemeindekollegien beider Ge¬
meinden statt.

* Lembach, 29 . Dez . Beim Abendläuten am ersten , ,
Weihnachtstag löste sich auf dem Kirchtum die ^
größere Glocke und stürzte in beträchtliches
Höhe in die Tiefe. Ein Zwischengebälk , auf dem die
Turmuhr aufgestellt ist, wurde durchgeschlagen und
erst das Gewölbe über dem Chor hielt die schwere
Last. Die Glocke muß umgegossen werden.

kc. Rasta« , 30 . Dez . Auf 1 . April k. I . wird die
hiesige Bahnbauinspektion aufgehoben ,
an ihre Stelle tritt das Vermestungstechnische Bureau
der Großh . Generaldirektion, welches von Karlsruhe
hierher verlegt wird . Durch die Aufhebung der bis-
herigen Bahnbauinspektion kommen etwa 15 Beamte W
von hier weg , während nach Notizen In den hiesigen "
Blättern die neu hierher verlegte Dienststelle nur
5 Beaptte hätte, was aber nicht zutrifft, da diese sogar
20 bis 22 Beamte umfaßt . Hier, wo seinerzeit das
Gelände für das Gebäude der Bahnbauinspektion von
der Stadt unter der Bedingung , daß stets eine Stelle
mit entsprechendem Personal untergebracht würde,
zur Verfügung gestellt wurde , ist die Bürgerschaft mit
der Verlegung der Bahnbauinspektion nicht einver¬
standen und hat auf heute Montag abend eine Protest¬
versammlung anberaumt . In Geschäfts - und Hand-
werkerkreisen befürchtet man , daß ein Nachteil für A
diese Interessenten dadurch entsteht, daß die bisher
von der hiesigen Bahnbauinspektion vergebenen rs
Arbeiten im Bezirk künftig von Karlsruhe aus zur "
Vergebung gelangen und hierdurch die Gewerbe¬
treibenden am Platze geschädigt werden.

als zu gewagt. Daher zwangen sie die beiden Eisen¬
bahner , den Postwagen loszukuppeln und machten
sich über denselben her, nachdem der Zug die unter¬
brochene Fahrt fortgesetzt hatte . Mit größter Seelen¬
ruhe Mnderten sie den Wagen, der Gold und Juwe¬
len im Wette von über 400 000 -4t enthielt, aus . Eine
Kasse, die allein 200 000 -4t in Gold und Juwelen
enthielt, wurde von den Banditen mit Dynamit auf¬
gesprengt. Als auf einer Lokomotive der „Sheriff "
mit seinen Gehilfen angefahren kam , nahmen die
Räuber Reißaus . ?Hre Verfolgung blieb ergebnis¬
los.

( :) Seltsame Auswüchse des Rassenkampfes in den
Vereinigten Staaken. Durch die amerikanische Presse
geht die Nachricht , daß Jack Johnson , der Neger¬
boxer, eine prachtvolle Villa in der Millionär -Kolonie
am „Genfer See " im Staate Wisconsin ange¬
tanst habe. Dies sei der erste Schritt eines Syndi¬
kats von reichen Negern, das den Zweck verfolgt,
in die vornehmsten Orte der amerikanischen Pluto -
krati« einzudringen . Das Syndikat hat die Absicht,
in folgender Weise zu operieren : In den fashionab-
len Villenorten von Florida , Kalifornien und anderen
Südstaaten werden durch Vermittler Villen und
Grundstücke angekauft. Nach vollzogenem Ankauf
zieht in die Villa ein Neger ein , der so lange den Be¬
sitzer spielt, bis es gelingt, das Grundstück und Ge¬
bäude mit reichem Profit loszuschlagen . — Diese selt¬
same Kampagne illustriert eine ebenso neue wie un¬
erquickliche Phase im Rassenkriege der Vereinigten
Staaten . — Jack Johnson hat sich bereits am ameri¬
kanischen Genfer See niedergelassen . Weitere neun
begüterte Neger folgen ihm in Kürze in der Er¬
werbung weiterer Grundstücke im Villenorte der
Millionäre und beabsichtigen zum Entsetzen der oberen
Vierhundert von Amerika einen Negerklub vor¬
nehmsten Stils ins Leben zu rufen.

- ^
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Weisenbach, 29 . Dez. Das 1 -/- . Jahre alte Mäd -
k >en des Fabrikarbeiters K . Braun siel in einen
k Kübel mit heißem Wasser und erlag den
t ^ littenen schweren Brandwunden .
» : : Baden -Baden , 2g. Dez. Dem Vorschlag der
» Oberbürgermei st erkonferenz entspre-
k chend , hat der Stadtrat beschlossen , als Huldigung
» mm Regierungsjubiläum des Kaisers zur Dertei -
k jung a " Kriegsoeteranen den Betrag von 1000 «4l

in den nächsten Voranschlag und eine entsprechende
Summe in di« späteren Voranschläge einzustellen.

: : St . Georgen i. Schn>„ 29 . Dez. Der Bürger -
° aus schuß genehmigte die Erhöhung des Ge -
- Halts des Bürgermeisters von 4800 auf 8000 «4l

und stimmte dem Vorschlag des Gemeinderats bei,
einen engeren Wettbewerb unter den badischen Ar-

^ chitektsn für die Plane eines neuen Schulhauses
' und eines Lehrerwohnhauses auszuschreiben.

V Freiburg . 29 . Dez . Aus einer Uebersicht über
die Staatssteuerkataster der Stadt Freiburg betragen
die Steuer werte für das Jahr 1913 insgesamt
999861689 gegen 967 854 492 «k im Jahre 1912 .
Sie verteilen sich auf 47S V184V0 (1912 : 453S62 200)
Mark Kapitalvermögen , 421488 559 (416 274 692)
Liegenschaftsoermögen , 103 174 900 (97 3SS900) ge-
werbl. Betriebsvermögen und 179 800 (261 700) land-
und forstwirtsch . Betriebsvermögen . Der Vermögens¬
steueranschlag für 1913 beläuft sich aus 812 987 500 «4l
qegen 785 648 500 «4t im Vorjahre . Das steuerbare
Einkommen beträgt 63 750 716 -4t (60 613 427) und
der Einkommensteuerertrag 1663 638 (1564 313) -4t .
Zusammen ergibt sich aus der Vermögens - und Ein¬
kommenssteuer für die Staatskasse ein Steuermehr¬
ertrag von 129 397 -4t . Die Gesamtvermögenssteuer-
kapitalien der Stadt überschreiten nunmehr die erste
Milliarde zum ersten Male .

: : Donaueschingen, 29. Dez. Der Bürgeraus -
schuß von Bräunlingen beschäftigte sich in
seiner letzten Sitzung mit einer Reihe von Be¬
schwerden , die gegen den Bürgermeister vorgebracht
wurden. Mit Mehrheit wurde sodann ein Antrag
auf Einleitung eines Disziplinarverfah¬
rens gegen den Bürgermeister angenommen .

B . Säckingen, 29. Dez . Gestern wurde in der
Aula des Schulhauses unter Vorsitz des Bürger¬
meisters Trunzer , nach einem Referat des Ge¬
nossenschaftsvorstandes Lang Karlsruhe , definitiv
die Kraftwagengesellschaft Säckinge n—
Herrisch ried , e . G. m. b. H ., mit Sitz in Säk-
kingen, gegründet . Vorsitzender und Geschäftsführer
ist Maschinenfabrikant E . Schrieder , Säckingen,
Stellvertreter Bürgermeister Matt - Herrischried ,
Kassenkontrolleur F . Brogli , Gemeinderat, Sük-
kingen, Vorsitzender des Verwaltungsrates Bürger¬
meister T r u n z e r -Säckingen, Stellvertreter Bezirks¬
rat K. Lange - Kleinlaufenburg . Die Gesellschaft be¬
zweckt durch regen Motorverkehr dem Hotzenwald bes¬
sere Verbindung mit der Amtsstadt und dem Bahn¬
verkehr zu geben durch Beförderung von Personen
und Frachten , wozu vorerst ein Autoomnibus und ein
Kraftlastwagen bestellt wird . Die Stadt Säckingen
wird sich mit einer bedeutenden Subvention beteiligen.

: : Singen a . 29. Dez. Die städtischen
Kollegien beschäftigten sich in ihrer letzten Sit¬
zung mit dem Dlensivertrag des neuen Bürgermei¬
sters Dr . Thorbecke . Der Vorsitzende, Ge¬
meinderat Han loser , gab Aufschlüsse über den
trnlwurf , aus dem zu ersehen ist , daß der neue
Bürgermeister ein Gehalt (mit Nebenbezügen)
von etwa 10 000 «4k erhält . Der Vertreter des Zen¬
trums erklärte , daß seine Partei nach den Vor¬
kommnissen bei der Bürgermeisterwahl keine Ver¬
anlassung habe , sich mit der Angelegenheit zu be¬
schäftigen und sich der Zustimmung enhalte . Der
Dienstvertrag des neuen Bürgermeisters wurde so¬
dann mit 48 Stimmen angenommen . — Der Ge-
memderat hat den Beschluß gefaßt , sich an die Re¬
gierung zu wenden , um die Durchführung der Neu¬
ordnung in der Eisenbahnoerwaltung mit Bezug
auf die Aufhebung der Bahnbauinspektion Singen
hintanzuhalten .

: : Konstanz. 29. Dez. Der verheiratete 60jährige
Taglöhner I . Stütz le geriet bei der Dunkelheit
über das Ufer des Schoderbaches sogen. Grenz -
baches und ertrank .

Krche und Schule.
d. Rellgionsskakistik . Rach den neuesten Zahlungen

gibt es auf der ganzen Erde etwa 188 Millionen
Evangelische , gegenüber 281 Millionen Römisch -
Katholische und 116 Millionen Griechisch-Orthodoxe.
Das Land mit der stärksten evangelischen Bevölke¬
rung sind die Bereinigten Staaten von Nordamerika.
In Europa sind England , Dänemark, Norwegen und
Schweden und Finnland fast ganz evangelisch (über
95 Prozent der Bevölkerung) . Ueber 50 Prozent
zählen die Evangelischen kn Deutschland (62
Prozent), Schottland , Holland und der Schweiz.

Aus dem Skadtkreise.
Aus der Geschichte des ISHriager Löwenordens.

Bei der Darstellung über den Zähringer Löwen-
»rden hieß es , die Großherzogin Stephanie fei eine
geborene Baroneste Dächer de la Pagerie gewesen .
Dazu schreibt uns ein Leser: „Das ist ein Irrtum .
Die Großherzogin Stephanie war die Tochter des
Generals Grafen Claude Beauharnais , der 1819 in
Poris starb . Dieser Graf Beauharnais hatte einen
Vetter Alexander,der 1794 enthauptet wurde und der
erste Gemahl der späteren Kaiserin Josephine (der
ersten Gemahlin Napoleons ) war . Diese Josephine
nun war eine geborene Tacher de la Pagerie und
war wie ihr erster Gatte auf der Insel Martinique
geboren . Es scheint demnach in der genannten Dar¬
stellung eine Verwechslung vorzuliegen.

"

Der Ausnahmelarif für Fleisch von frisch geschlach¬
tetem Vieh vom 1 . Januar 1907 erlischt mit dem
31 . Dezember d . I .

Auf unfern Schwarzwaldbergen war 's gestern
wieder Hochsommer : die Sonne glühte vom wolkenlos¬
blauen Himmel, die Mücken tanzten , Motten und
Faller flogen umher , und im Gebüsch zwitscherten die
Vögel : man zog Rock und Weste aus , ließ sich ver¬
gnügt den Schweiß von der Stirne rinnen , jodelte und
sang Frühlingslieder - und war dennoch nicht so
» cht von Herzen froh dabei, fühlte sich durch die
innere Unwahrheit des sommerlichen Winterlebens
nindum etwas unbehaglich berührt , fand, daß dies
alles doch nicht ganz echt, sondern nur das Produkt
einer gehörigen Entgleisung der Natur sei , und hätte
für ein bescheidenes Stückchen ordentlicher Winter¬
landschaft die ganze Herrlichkeit kaltlächelnd hinge¬
geben . — Die Wege waren , trotz der in den letzten
Tagen niedergegangenen Regengüße, im allgemeinen

Karlsruher Tagblatt, Montag, den 30. Dezember 1912,
über Erwarten gut abgetrocknet und hätten wohl ver¬
dient, mehr begangen zu werden, als dies in Wirklich¬
keit der Fall war : man konnte stundenlang gehen, ohne
einen Wanderer anzutreffen , und an den Stätten , die
sonst um diese Zeit von Schi- und Rodel-Heil wider¬
hallen, war 's beängstigend still . W.

Diensljubiläum. Am 1 . Januar 1913 sind es 25
Jahre , - aß Herr Karl Siegel als Angestellter der
Garderobe des Großherzoglichen Hoftheaters tätig ist.
Wegen seines Eifers und seiner Pflichttreue, gepaart
mit steter Liebenswürdigkeit, erstellt sich der Jubilar
großer Beliebtheit in allen Kreisen des Hoftheaters .
Mögen ihm auch fernerhin noch viele Jahre körper¬
licher Gesundheit und geistiger Frische beschieden sein .

Waffenspielerei. Ein 13jähriger Bolksschüler wurde
am Kaiserplatz von einem noch unbekannten Knaben
mit einer Flobertpistole in die linke Hand geschossen
und da die Verletzung sehr schmerzhaft war , in
das Diakoniffenhaus gebrach .

Brände . Durch Spielen mit einer Ehrist -
baumkerze verursachte gestern vormittag ein
9 Jahre alter Knabe in Abwesenheit des Vaters
in der elterlichen Wohnung in der Kronenstraße
einen Zimmerbrand , durch den mehrere Möbelstücke
beschädigt wurden . Auch entstand sin Gebäude¬
schaden von 280 -4(. Das Feuer wurde durch die
Feuerwache gelöscht . — Gestern vormittag entstand
in der Küche eines in der Wilhelmstraße wohnen¬
den Kassenasfistenten dadurch ein Brand , daß Fett
in einer Pfanne auf dem Gasherd Feuer sing und
dieses sich einem an der Wand hängenden großen
Wäschekorb mitteilte . Durch die dadurch entstan¬
dene Hitze kam ein am Plafond befindliches Gas¬
rohr zum Schmelzen und das nun ausströmende
Gas zur Entzündung . Das Feuer konnte durch
den Beschädigten ohne fremde Hilfe gelöscht wer¬
den.
Veranstaltungen . Vereine und Vorführungen.

Fritz Kreisler ist bereits bei unserem musikalischen
Publikum derartig beliebt, daß die Anzeige seines am
Mittwoch, den 8. Januar stattfindenden Konzertes
genügen dürste, das ganze musikalische Karlsruhe zu
alarmieren . Leider ist es nicht möglich , das Pro¬
gramm jetzt schon bekannt zu geben, da der Künstler
sich zurzeit auf der Heimreise von Amerika befindet
und ihn eine Anfrage nicht erreichte. Heute Mon¬
tag den 30. Dezember beginnt die Kartenausgabe in
der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf . Kurt
Neufeldt, Kaiserstratze 114 .

o. Gesangverein Badenia . Am Noujahrstag findet
im Vereinslokal ein musikalischer Frühschoppen unter
Mitwirkung der gesamten Schützenkapelle statt .

v . Die Mitglieder des Tlaturheilvereins seien auf
die außerordentliche Generalversammlung aufmerk-
sam gemacht . (S . d. Anzeige.)

Sport und Spiel.
Fußball.

Ligaspiele im Südkreis fanden gestern nur in
Pforzheim «. Stuttgart statt. Der Pforzheimer
Fußballklub gewann sein vorletztes Spiel gegen den
Freiburger Fußballklub mit 3 : 2 Toren. — Das
Treffen der beiden Lokalgegner Stuttgarter Sport¬
freunde und Verein für Bewegungsspiele
Stuttgart brachte ein unentschiedenes Resultat mit
1 : 1 Toren. Die beiden Karlsruher Vereine waren spiel¬
frei .

Vom Ostkreis sind folgende Resultate zu melden :
Spieloereiniaung Fürth gewann gegen Männer -
turnverein München 1860 mit 4 : 2 Toren.
Männertnrnverein München erlag gegen Pfeil -
Nürnberg mit 1 : 2 Toren.

Stand im Südkreis :

Vereine :
Zahl

der
Spiele« s UN

ent¬
schiede

» ß
V Punkte

^
Ti

für
ore

geg.

Pforzheimer F . C. . - 13 8 2 3 18 36 24
Union Stuttgart . . . 13 5 4 4 14 19 19
Kickers Stuttgart . . . 11 5 3 3 13 19 11
Bcwegungssp . Stuttgart 12 5 2 5 12 21 26
Karlsruher F . V . . . . 8 3 2 3 8 16 10
PhönixKarlsruhe . . 7 2 3 2 7 8 11
Freiburger F . C. . . . 11 3 1 7 7 17 22
Sportsfreunde Stuttg . 9 2 1 6 5 9 22

Luftfahrt.
Internationaler Luftverkehr.

Kopenhagen, 30. Dez . Gestern wurde hier eine
Sitzung von Vertretern von Lustschiffvereinen aus
Dänemark , Norwegen, Schweden und Deutschland ab¬
gehalten und beschlossen, zu versuchen , die Mittel für
einen Internationalen Distanzflug zwischen Städten
der vier genannten Länder , der Ende Juni nächsten
Jahres stattfikcken soll, auszubringen.

Paris , 30. Dez . Der Ausschuß für das Militärflug¬
wesen erstattete dem Kriegsminister Vorschläge über die
für 1913 vorgesehenen Ankäufe vou Flugzeugen .
Wie offiziell berichtet wird , wird diese Zahl wert über
400 betragen . Im Jahre 1912 wurden ebenfalls über
40V Militärflugzeugeangeschafft.

Rußland.
Petersburg , 30 . Dezbr. Ein gestern veröffentlichter

Erlaß des Kaisers genehmigt das von dem Minister des
Innern , Makaroff , wegen Krankheit eingereichte
Demissionsgesuch . Makaroff bleckt weiter Mitglied
des Reichsrates und des Senates . Zum Verweser
des Ministeriums des Innern wird Maklakoff ,
Gouverneur von Tschernigow , ernannt.

Petersburg , SO. Dez . Der Kriegsminister hat beim
Ministerrat beantragt, die Pflicht zur Stellung von Mi¬
litärpferden und von Transportmitteln zum Militär auf
Grund der allgemeinen Reichsgesetze aus Finnland
zu übertragen.

Ein kritischer Moment in dev Londoner
Ariedensverhandlungeu.

Konstantiaopel , 30 . Dez. Nach längeren Be -
ratungen hat der Ministerrat beschlosten , noch
in der Nacht den türkischen Bevollmächtigten
in London telegraphisch neue Instruk¬
tionen zugehen zu lassen. — In amtlichen
Kreisen wir- über die Instruktionen Still -
schweigen bewahrt . — Es verlautet , daß in den¬
selben gesagt werde , der Besitz des Vilajets

Adrianopel sei für die Verteidigung von

Konstantinvpel unumgänglich notwendig . Die

Pforte sei verpflichtet, auf diesem Standpunkte
zu bestehen, und wenn Bulgarien darin nach¬
geben würde , sei die Pforte bereit , ihm Kom¬
pensationen in den . nördlich des
Vilajets gelegenen Gebieten zu be¬

willigen . Was dieInseln anbelange , so lasse
die Pforte keineDiskussion betreffend den
Inseln zu , die den Eingang zu den Dar¬
danellen beherrschen . Betreffend der
anderen Inseln würde die Pforte zu einer
Verständigung bereit sein auf der
Grundlage der Regierungsform von Samos .
— Die Frage der von Italien besetzten In¬
seln sei lediglich zwischen der Pforte und Italien
zu verhandeln : Kreta bilde nicht den Gegen¬
stand des gegenwärtigen Krieges . Die Kreta-

Frage werde zwischen den Schutzmächten urÄ
der Pforte verhandelt werden . — Eine amt¬
liche Meldung besagt, daß die neuen Instruk¬
tionen in jeder Hinsicht das Entgegenkom -
menderPforte beweisen und ihren Wunsch,
die Friedensverhandlungen zu Ende geführt zu
sehen. In keinem Falle würde man jedoch der
Abtretung von Adrianopel zustimmen können.

Sofia , 30 . Dez . Die Friedensdelegierten des Bal¬
kanbundes sollen , wie an zuständiger Stelle verlautet ,
angewiesen werden, falls auch die heutigen Be¬
dingungen der Türken undiskutabel seien, die Tür¬
ken zu fragen, ob dies ihr letztes Wort sei » um
bejahenden Falles die Verhandlungen ab¬
zubrechen . In Regierungskreisen hält man zwar
den Abbruch der Verhandlungen für wahrschein¬
lich , glaubt aber trotzdem , daß schließlich die Türken
nachgeben werden, bevor es zur Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten kommt .

Men . 30. Dez . (Eig . Drahtbericht.) In hiesigen
unterrichteten Kreisen verlautet , daß die Großmächte
in einem Kollektivschritt in Konstantinopel die
Türken aufgefordert haben, auf Adrianopel zu
verzichten . Die Türkei habe dies aber abgelehnt.
Ferner hat England energisch dagegen protestiert,
daß die Bulgaren sich dauernd in der Stadt Ro -
dosto am Marmarameer festsetzten, und verlangt ,
daß die Kontrolle der Meerenge auch weiterhin
ausschließlich der Türkei überlassen
bleibe .

Paris . 30 . Dez. (Eig . Drahtbericht .) Der Lon¬
doner Sonderberichterstatter des „Mat in " meldet :
Die von Dr . Dan « ff vorgestern auf die türki¬
schen Gegenvorschläge erteilte Antwort bedeutet ,
daß die Türken die Balkan -Verbündeten zum A b -
bruch der Verhandlungen zwingen ,
falls sie bis heute nachmittag keine diskutablen
Vorschläge machen sollten . Ein Abbruch der Ver¬
handlungen würde aber keineswegs die
Wiederaufnahme der Feindseligkei¬
ten notgedrungen zur Folge haben müs¬
sen. Er würde es der türkischen Regierung mög¬
lich machen , den Widerstand der öffent¬
lichen Meinung zu besiegen und den Be¬
dingungen der Balkanverbündeten entsprechendere
Vorschläge zu machen . — Dem „Echo de Paris "
wird von seinem Londoner Berichterstatter zu der
Frage , ob die Baikanverbündeten angesichts der
türkischen Gegenvorschläge zur Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten bereit seien, gemeldet , die
Griechen würden ohne Zauderns !) die Offen¬
sive ergreifen ; ar,ch die Bulgaren würden dies
erforderlichenfalls tun , aber mit weniger
Begeisterung . Die griechische Armee sei unversehrt ,
während die Bulgaren erschöpft seien und außer¬
dem Gefahr laufen , im Falle einer unversöhnlichen
Haltung gegen Rumänien auch mit diesem Land
in kriegerische Verwicklungen zu ge¬
raten . Eine Wiederaufnahme des Krieges würde
die Bulgaren zu einer territorialen Ver¬
ständigung mit Griechenland zwingen ,
die zweifellos nur für letzteres vorteilhaft
wäre .

konstanlivopel , 30 . Dez . Kriegsminister N a -
zim Pascha ist gestern abend nach dem Haupt¬
quartier vor Tschataldscha abgereist .

Konstantinopel , 29 . Dez. Die Lage an der tür¬
kischen Verteidigungslinie ist wenig günstig. Die
Stimmung für die Beendigung des Krieges
bricht der „Frks . Ztg . " zufolge jetzt immer all¬
gemeiner durch und vermehrt die ohnehin herr¬
schende Sorglosigkeit . Der Elan , der vor vier
Wochen festzustellen war , ist längst verflogen
und der Fatalismus gewinnt allseits Ober¬
wasser. Unter anderem wird sehr über die Ver¬
nachlässigung des gesamten Pferdematerials
geklagt : die Tiere leiden unter der zunehmenden
Futternot und sind schon heute für eine Offensiv¬
aktion unbrauchbar . Fühlbar wird auch , daß die
russischen Behörden dem Export von Proviant noch
der Türkei , der bis jetzt ungehindert vor sich ging,
Hemmniste bereiten .

Saloniki. 30. Dez. Laut Mitteilung des bulgari¬
schen Kommandos werden in Saloniki bis aus
weiteres zwei, in Serres drei Bataillone ver¬
blecken . Die Bulgaren haben mit der Aushebung
der Rekruten in den von ihnen besetzten Ge¬
bieten begonnen. Ueberall wurden Anordnungen
für den Transport der bulgarischen Truppen für den
Fall der Wiederaufnahme der Kämpfe
vor Tschataldscha getrosten. General An¬
drej eff hat Saloniki verkästen .

Die bulgarisch-türkischen Sonder¬
verhandlungen.

Konstantinopel . 29 . Dez. Die Pforte macht aus
ihren Sonderverhondlungen mit Bulgarien kein
Geheimnis . Einzelheiten sind noch nicht bekannt ,
es wird ober angenommen , daß , wie bereits gemel¬
det, ein Abkommen geplant ist, nach dem Adria¬
nopel als geschleifte Festung der Türkei
verbleiben soll , wogegen diese Bulgarien eine vor¬
teilhafte finanziell« Transaktion bieten würde .

Politische Reise des rumänischen Ministers
des Innern .

Bukarest , 29 . Dez. Die Kammer hat die Adresse
zur Erwiderung auf die Thronrede einstimmig an¬
genommen. — Der Minister des Innern , Jones -
e u, unternimmt in diesen Tagen eine politische
Reise , die ihn nach Wien , Berlin , London
und wahrscheinlich auch nach Paris führen wird .

Die Wirkung des Balkankrieges ans die
österreichische Industrie.

Men , 29. Dez. Das Abgeordnetenhaus
begann gestern die zweite Lesung des Budget -
provtsoriums . Der erste Teil der Sitzung
wurde ausgesüllt durch die Ausführungen der
Minoritätsberichterstatter , darunter der Ruthenen ,
welche mehrstündige Dauerreden hielten . Um 9V<
Uhr abends ergriff der Finanzminister das
Wort und äußerte sich über die Schädigungen ,
welche Oesterreich - Ungarns Volkswirt¬
schaft durch den Balkankrieg erleidet : Alle
Kreise der Industrie , welche an dem Export nach
den Balkanländern beteiligt sind , werden betroffen .
Dieser Export riß so plötzlich ab, daß rollende
Waren unterwegs zurückbssördert werden mußten .
Durch die Dekretierung der Moratorien in den
kriegführenden Staaten , mit Ausnahme der Tür¬
kei , wurden außerdem die Außenstände unserer
Industrie am Balkan für längere Zeit uneinbring¬
lich . Am meisten litt darunter unsere Textil¬
industrie , namentlich die Baumwollindustrie .
Es mußten namhafte Reduktionen in eini¬
gen Betrieben vorgenommen werden und es
sind alle Neben- und Hilfsindustrien in Mitleiden¬
schaft gezogen . Die Verhältnisse auf dem Balkan
lösten aber auch- eine allgemeine Unsicher¬
heit aus , welche zunächst eine ziemlich unver¬
mittelte Einschränkung des Inlands -
Konsums zur Folge hatte , worunter alle Indu¬
strien mit wenigen Ausnahmen empfindlich zu lei¬
den hatten . Noch härter wurde unsere Volkswirt¬
schaft getroffen durch die starke und zweifellos über¬
triebene Kündigung von gewährten Kre¬
diten und die Sistierung neuer Kreditgewährun¬
gen, wodurch die seit vielen Monaten herrschende
Anspannung am Geld- und Kreditmärkte sehr ver¬
schärft wurde . Die ärgste Gefahr drohte unserer
Wirtschaft von der plötzlichen und an einigen Orten
geradezu stürmischen Abhebung der Ein¬
lagen von Sparkassen . Dank der von
ihnen im Einvernehmen mit der Oesterreichisch-Un-
garischen Bank getroffenen Maßnahmen , hat sich
bei keinem einzigen Institut eine wirkliche Stö¬
rung bei der Rückzahlung der Einlagen ergeben ,
trotzdem diese Rückzahlungen bisher ungeahnte
Dimensionen angenommen hätten . Der Mini¬
ster verwies darauf , daß die Unsicherheit der Lage
in Galizien und in der Bukowina die schwersten
Konsequenzen nach sich gezogen habe. Trotz der
großen Schwierigkeiten aus dem Gebiete des Kre¬
ditwesens Hobe sich der galizische Kaufmanns - und
Gewerbestand sehr wacker geholten . Der Vorwurf ,
daß seitens der Banken und Bankfilialen Kredit¬
kündigungen und Reskriptionen ohneRLcksicht
aus die Verhältnisse vorgenommen worden
seien, scheine nur in vereinzelten Fällen begründet
zu sein . In der gegenwärtigen Krisis , erklärte der
Minister weiter , sind sehr tröstende Lichtblicke
zu verzeichnen. Vor allem Hot die Funktion un¬
serer Noteninstitute sich aufs beste bewährt . Die
österreichisch -ungarische Bank ist ihren Aufgaben
allgemein gerecht geworden und blieb stets die feste
Säule unseres Geldwesens. Ich bin fest überzeugt ,
daß wir das Aergsteüberstanden haben , und
daß wir eine allmähliche Rückbildung der uner¬
freulichen Erscheinungen im Hinblick aus die zahl¬
reichen günstigen Symptome gewärtigen können .
Auch eine Erleichterung der Geldsätze ist nach Ab¬
lauf des Jahres zu erwarten . Die schwarzen Wol¬
ken , die den politischen Horizont einige Zeit um-
düstert haben, sind im Rückgänge begriffen
und wir dürfen mit ruhiger Zuversicht in die
nächste Zukunft blicken. Aus voller Ueberzeugung
sprach der Minister die Erwartung aus , daß Oester¬
reichs Handel und Industrie , welche durch die gün¬
stige Konjunktur der letzten Jahre gestärkt worden
seien, die jetzige schmerzhafte Episode bald über¬
wunden haben werden . Oesterreichs Volkswirtschaft
sei in ihrem Kern gesund und kräftig
und werde es künftig bleiben. Der Minister sprach
schließlich den Wunsch aus , daß der gute Wille zur
Arbeit , der sich in den letzten Tagen im Abgeord¬
netenhaus« durchgerungen habe, sich vertiefen möge
und auch zum Frieden unter den Parteien und
unter den Völkern dieses Reiches führen möge.
(Lebhafter Beifall .)

Das Budgetprovisorium wurde in 2 . und 3 .
Lesung angenommen . Außerdem hat das Abgeord¬
netenhaus in seiner gestrigen Sitzung noch einige
kleinere Vorlagen , darunter die betreffend die Re¬
form des Vereinsgesetzes, angenommen . Die Sit¬
zung wurde gegen 2 .30 Uhr nachts nach 16V- ständi¬
ger Dauer geschlossen. Die nächste Sitzung findet
Ende Janmrr statt .

Beirut . 29. Dez . Hiesigen Blättern zufolge ist
die Oeffnung der Stadt Djurnieh als Liba¬
non - Hafens gesichert . Die Pforte würde da¬
mit einem dringenden Bedürfnis des autonomen
Libanon -Staates entsprechen.

(Siehe auch 1. Seile.)

Letzte Aachrichten.
Die Priisidentschastsfrage .

Paris , 30. Dez. (W . B .) Der Minister¬
präsident hatte gestern vormittag eine Be¬
sprechung mit Ribot . Nach derselben erklärte
Ribot , daß in seinen Absichten sich nichts geändert
habe. Demnach hält Ribot seine Kandida¬
tur für die Präsidentschaft aufrecht .

Paris , 30. Dez . (Eig. Drahtbericht.) In parla¬
mentarischen Kreisen verlautet , daß das Ergebnis
der gestrigen Unterredung Poincarss mit
Ribot sich dahin kennzeichnen laste , daß beide
Kandidaten für die Präsidentschaft der
Republik bleiben, daß aber jeder von ihnen ent¬
schlossen ist, zugunsten des anderen zurück¬
zutreten , falls dieser im ersten Wahlgang auch
nur eine Stimme mehr erhielte.

Aus der russischen Duma.
Petersburg , 28. Dez. Die Reichsduma hat in

ihrer letzten Sitzung vor ihrer Vertagung mit 132
gegen 78 Stimmen der Nationalisten und der Lin¬
ken eine von den Progresfisten eingebrachte Ueber-
gangssormel zu der Erklärung des Ministerpräsi¬
denten über die auswärtige Politik angenommen .
Die Uebergangsformel spricht die Ueberzeugung
aus , daß eine normale gesetzgeberische Arbeit nur
dann möglich ist. wenn die Regierung von dem
aufrichtigen Bestreben erfüllt ist, zur Verwirk¬
lichung der im Oktobermanifeft angekündigten
Grundsätze aus Einführung einer strengen Gesetz¬
mäßigkeit mit der Reichsduma zufammenzuarbei -
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ten . Die Uebergangsformel fordert die Reichsduma
und die Regierung auf , diesen Weg offen und fest
zu betreten .

Die bayerische Staatszeitung.
Manche « , 29. Dez. Die „ Korrespondenz Hoff¬

man n" schreibt: In der Presse wird nach wie vor an
der irrigen Auffassung festgehalten , daß die , wie bekannt,
auf unrechtmäßigem Wege in die Oeffentlickkeit gelangte
Aufzeichnung der Redaktion der „Staatszeitung " die amt¬
liche Billigung gefunden habe . Dies ist nicht der Fall .
Ein Reihe der in dieser Niederschrift enthaltenen Anre¬
gungen sind gut gemeint, jedoch aus praktischen und recht¬
lichen Gründen undurchführbar und unannehmbar , ins¬
besondere jene Vorschläge, die sich aus eine irgendwie
geanetc Heranziehung der königlichen Gesandschaften zur
Mitarbeit an der „Staatszeitung " beziehen . Es dürste
sich im übrigen empfehlen , das Erscheinen der ersten
Nmnmer der „Staatszeitung " abzuwarten , die über
das Programm der Zeitung ausführliche Aufschlüsse
geben wird .

München , 29 . Dez . Der „Frkf . Ztg ." wird ge¬
meldet : Wie man erfährt , hat Prinzregent Ludwig in
der Angelegenheit der „ Bayerischen Staatszeitung " einen
Bericht eingefordert ; der Regent soll üb .r die letzten
Veröffentlichungen in dieser Sache erstaunt gewesen
sein. Es ist möglich, daß die Forderung einzelner Mi¬
nister betreffs eines neutralen Redakteurs der „ Staats¬
zeitung" nachträglich doch noch erfüllt wird - Auch wird
rmmer mehr mit der Möglichkeit gerechnet, daß dem¬
nächst innerhalb der Regierung wichtige Personalver¬
änderungen durchgeführt werden .

d . München , SV . Dez . ( Eigener Drahtbericht .)
Die bayerischen Zeitungsverleger be¬
schlossen , sich gegen die drohende Konkurrenz
der von Herrn von Hertling gegründeten „ Baye¬
rische « Staatszeitung " zu einer gemein -
s amen Aktion zusammenzutun .

Reue „kleine Anfrage".
Berlin , 29. Dez . Der Abgeordnete Werner (Gießen)

richtete eine „ Anfrage " an den Reichskanzler , ob er geneigt
sei , SchriNe zu tun , um die immer brennender werdende
Ausländerfrage an den deutschen Hochschulen
und Universitäten im Interesse unseres Volkstums und
des geistigen und wirtschaftlichen Lebens gesetzlich zu regeln.

Ausbau der Wasserkräfte in Preußen.
Kassel , 30. Dez. Für Ueberlandzentralen zum Aus¬

bau der Wasserkräfte an der Edertalsperre , der
Dinemen - Talsperre sowie dem Einfluß der Werra
und Fulda in die Weser wird der Betrag von neun
Millionen Mark als notwendig bezeichnet .

Einer Spionagegesellschaftauf der Spur .
(Eigener Drabtbericht . I

Breslau , 30 . Dezbr . Hier verlautet , daß die Polizei
einer großen Spionagegesellschaft auf die Spur
gekommen ist und nicht weniger als 30 Personen ver¬
haftet haben soll. Die Verschwörung , die sich aus
Deutschen und Russen zusammensetzt, soll beabsichtigt
haben , sämtliche militärisch wichtigen Brücken in die Lust
zu sprengen . (?)

Breslau , 29 . Dezbr . (Franks . Ztg .) Unter Spio¬
nageverdacht wurden in Sosnowice der Vorsteher des
dortigen Einkaufsbureaus des Huldschinsky-Werks und
seine Gattin sowie ein Ingenieur der Kesselwcrke Fitzner <L
Gamper verhaftet . Die beiden Herren sind österreichische
Reserveoffiziere.

Unheilvolle Panik im Kino .
(Eigener Drahtbericht .)

Strastburg i . E ., 30 . Dez. Im hiesigen Eldorado -
Kinematographentheater gerieten in der ver¬
gangenen Nacht mehrere Films m Brand . Des Pu¬
blikums bemächtigte sich eine Panik . In dem entsetzlichen
Gedränge wurden zahlreiche Männer und Frauen nieder¬
getreten ; 3 davon mußten schwerverletzt ins Krankenhaus
verbracht werden , während etwa 20 Leichtverletzte in den
Apotheken die erste Hilfe suchten.

Opfer des Grubenunglücks .
Köln » 30. Dez. Von den auf der Zeche „ Achenbach"

verunglückten Bergleuten ist noch einer gestorben ; im
Krankenhause zu Brambauer befinden sich noch zehn
Schwerkranke . Zwei von ihnen sind geistesgestört ; sie
mußten ins Dortmunder Krankenhaus geschafft werden .
Auch im Krankenhaus zu Waltrop ist bei einem Kranken
Geistesstörung infolge des ausgestandenen Schreckens
ausgetreten .

Schiffsuuglück.
Kopenhagen , 30 . Dez . (Eigener Drahtbericht .) Der

englische Fischdampfer „ Romeo ' ist an der isländischen
Küste im heftigen Sturm mit seiner Besatzung von
30 Mann untergegangen .

Bnenos -Aires , 29 . Dez. Der Kapitän und die
Mannschaft des englischen Dampfers „ South Atlantic "
aus Cardiff sind an Bold des Dampfers „Siberian "

eingetroffen . Sie erzählen , die South Atlantic " sei am
9 . Dezember an den Klippen bei der Insel Brava ,
120 Meilen von Cap Verde entfernt infolge Nebels ge¬
scheitert. Die ganze Mannschaft ist gerettet .

Stuttgart , 30 . Dez. Der neu ernannte Minister des
Innern , v. Fleischhauer , ist, wie der Schwäbische
Merkur mittelst , an einer Rippenfellentzündung
erkrankt.

Graz , 30. Dezbr . Gestern wurden die Maschinen - ,
Lager- und Arbertsräume der Papierfabriken Mcrry Mill ,
Plenzl , Westermann , W . Berger st Co . durch Feuer zer¬
stört . Der durch Versicherung gedeckte Schaden beträgt
400000 Kronen . Das Feuer soll durch Selbstent¬
zündung von mit Oel getränkten Putzlappen ent¬
standen sein. Bei den Löscharbeiten erlitten 29 Feuer¬
wehrmänner leichte Verletzungen.

Indianapolis , 29 . Dezbr . Von 40 Beamten der
Labour -Union , die in den Mac -Namara - Dynamit -
prchzeß verwickelt waren , sind mit Ausnahme von zweien
alle schuldig befunden worden , darunter Ryan , der
Präsident des Eisenarbeiterverbandes .
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gende Beliebtheit des eof-
feLnfreienBohnenkaffees.
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Will, . Bender ,

Allgemeine Rentenanstalt zn Stuttgart
Lebens- u. Rentenversicherungsverein auf Gegenseitigkeit.
Die mit Ablauf des 31 . Dezember l . I . fällig werdenden Reuten
können von da an gegen Uebergabe der mit Lebensbestätignng deS
Mitglieds und mit «Quittung versehenen Rentenscheine (Eonpons ) obne
jeglichen Abzug bei den UnterzeichnetenVertretern der Anstalt erhoben werden.

Soweit ein Dividendenanspruch besteht, entfallen auf je eine volle
Mark Rente 3 Pfennig Dividende .

Beitrittserklärungen werden jederzeit entgegengenommen.

In Karlsruhe : bei der Generalagentur für das Großberzogtum
Baden : Wilhelm Mustgnug , Seminarltraße 5. Filiale der

Rheinischen Kreditbank . >
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